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1 Nachtgewölbe  

- instrumental -  

 

2 Liebesmorgen 

Aus dem roten, roten Pfühl 
kriecht die Sonne auf die Dielen, 
Und wir blinzeln nur und schielen 
Nach uns, voller Lichtgefühl. 

Wie die Rosa-Pelikane, 
Einen hellen Fisch umkrallend, 
Rissen unsere Lippen lallend 
Kuß um Kuß vom weißen Zahne. 

Und nun, eingerauscht ins weiche 
Nachgefühl der starken Küsse, 
Liegen wir wie junge Flüsse 
Eng umsonnt in einem Teiche. 

Und wir lächeln gleich Verzückten; 
Lachen gibt der Garten wieder, 
Wo die jungen Mädchen Flieder, 
Volle Fäuste Flieder pflückten. 

 

3 Die Sintflut 

Die Wolken wachsen aus den Horizonten 
Und trinken Himmel mit den Regenhälsen. 
Die Menschen bissen auf den höchsten Felsen 
In weiße Stirnen, die nicht denken konnten, 

Daß Läuse aus dem Meer, die See, krochen. 
Im Abendsturm ertranken lange Pappeln.- 
Sie hörten auf der Nacht die Sterne trappeln, 
Die in dem All den warmen Erdrauch rochen, 

Dann schwamm die Sonne in dem glatten Wasser. 
Das Wasser fiel. Die See faulten ab. 
Die Erde trug der Meere hellen Schurz. 

Die Sterne standen, von Begierde blasser, 
Mit dünnem Atem an des Ostens Kap. 
Ein Stern sprang nach der Erde, sprang zu kurz. 

 

4 Herbstgefühl 

Der große, abendrote Sonnenball 
Rutscht in den Sumpf, des Stromes schwarze Eiter, 
Den Nebel leckt. Schon fließt die Schwäre breiter, 
Und trübe Wasser schwimmen in das Tal. 

Ins finstre Laub der Eichen sinken Vögel, 
Aasvögel mit den Scharlachflügeldecken, 
Die ihre Fänge durch die Kronen strecken, 
Und Schreien, Geierpfiff, fällt von der Höhe. 

Ach, alle Wolken brocken Dämmerung! 
Man kann den Schrei des kranken Sees hören 
Unter der Vögel Schlag und gelbem Sprung 

Wie Schuß, wie Hussa in den schwarzen Föhren 
Ist alle Farbe! Von dem Fiebertrunk 
Glänzen die Augen, die dem Tod gehören. 

5 Frauennacht 

Der Mond ist warm, die Nacht ein Alkohol, 
Der rasch erglühend mein Gehirn betrat, 
Und deine Nacktheit weht wie der Passat 
Trocknend ins Mark. 

Du hast ein weißes Fleischkleid angezogen. 
Mich hungert so - ich küsse deine Lippen. 
Ich reiße dir die Brüste von den Rippen, 
Wenn du nicht geil bist! 

- Küsse sind Funken, elektrisches Lechzen 
Kupferner Lippen, und die Körper knacken! 
Mit einem Sprunge sitzt mein Kuß im Nacken 
Und frißt dein Bäumen und dein erstes Ächzen. 

Und als ich dir die weißen Knie und, 
Dein Herz verlangend, allen Körper küßte, 
Geriet mein Schröpfkopf unter deine Brüste; 
Da drängte sich das Herz an meinen Mund. 
 

6 Impression du Soir 

Des Abends schwarze Wolkenvögel flogen 
Im Osten auf vom Fluß der Horizonte. 
Gärten vertropft in Nacht, die, als es sonnte, 
Wie Seen grünten und den Wind einsogen. 

Einsame Pappeln pressen ihre Schreie 
Angst vor den Stürmen in die blonde Stille. 
Schon saugen schwarze Munde Atem. - Schrille 
Fabrikenpfiffe. Menschen ziehn ins Freie. 

Ein rotes Mohnfeld mit den schwarzen Köpfen, 
Ragen die Schlote, einsam, krank und kahl. 
Die Wolkenvögel, Eiter an den Kröpfen, 

Wie Pelikane flattern sie zum Mahl. 
Und als die Horizonte Dunkel schöpfen, 
Wirft sich der Blitz heraus, der blanke Aal.



7 Tiergarten 

Birken und Linden legen am Kanal 
Unausgeruhtes sanft in seinen Spiegel. 
Ins Nachtgewölbe rutscht der Mond, ein Igel, 
Der Sterne jagt und frißt den Himmel kahl. 

Mädchen sind da, und wir sind sehr vergnügt. 
Ich schmeiße nach dem dicken Mond mit Steinen; 
Die Betty küßt mich, und er soll nicht scheinen, 
Weil Bella schweigt und naserümpfend rügt. 

Die Sommerstädte liegen um den Park. 
Es wird sehr hübsch! Der Süden wandert ein! 
Die Sonne wächst! Wie nackte Männer stark 

Schreiten die Tage, Frühjahr in den Hüften. 
Die schwarzen Linden kommen überein, 
Morgen zu grünen in den süßen Lüften! 

 

8 In der Welt 

Ich lasse mein Gesicht auf Sterne fallen, 
Die wie getroffen auseinander hinken. 
Die Wälder wandern mondwärts, schwarze Quallen, 
Ins Blaumeer, daraus meine Blicke winken. 

Mein Ich ist fort. Es macht die Sternenreise. 
Das ist nicht Ich, wovon die Kleider scheinen. 
Die Tage sterben weg, die weißen Greise. 
Ichlose Nerven sind voll Furcht und weinen. 

 

 

 

9 Das Wiedersehen 

Wie warnend leuchten schwarze Fensterscheiben. 
Mystische Telefone knacken, knacken -: 
Dastehst du nahe mit beweinten Backen, 
Plastik aus Rauch. 
 
Ich drehe angstvoll mein Gesicht zum Nacken 
Und steige zitternd aus aus euren Häusern. 
 
Sind das die Häuser? Ist die Nacht aus Stein? 
Ich mache langsam Schritte in Berlin. 
Kein Mensch. Herabgestürzte Jalousien. 
Ich habe keinen Wunsch, einer zu sein. 
  

 

 

 

 


